
98 Handel und Kolonisation

Durch die Reichsgründung wurde der alte deutsche Sondergeist nur
etwas zurechtgestutzt, aber nicht ausgeschaltet. So haben wir heute ein viel¬
gestaltiges staatliches und kulturelles Leben in unserem Vaterlande. Der
altgermanische Drang nach Selbstbetätigung und Selbständigkeit, eingeordnet
in die Formen der Reichsregierung, hat die alte Kraft noch nicht eingebüßt.
Nach der ungeheuren Belastungsprobe, die der Weltkrieg unserem deutschen
Vaterlande auferlegt hat, muß man bekennen, daß die Vielheit neben der
Einheit sich in jeder Weise bewährt. Wir Deutschen haben uns, was man
früher nicht recht glauben wollte, gerade infolge dieser Vielheit und der Son¬
derbestrebungen jenes feine Verständnis für fremde Meinungen und Ein¬
richtungen erhalten, das die Quelle einer wahrhaften geistigen und politischen
Freiheit ist. Der einzige nachteilige Rest unserer langen und nicht immer
glücklichen politischen Vergangenheit ist der Mangel an einem sogenannten
deutschen Stil im weitesten Sinn des Wortes. Aber es unterliegt keinem
Zweifel, daß wir auch diesen unter dem Eindrücke der Erlebnisse des
Weltkrieges bekommen und uns bald zu jener Sicherheit der inneren und
äußeren Form durcharbeiten werden, die wir noch vor kurzer Zeit an den
Franzosen und Engländern bewunderten.

Handel und Kolonisation.
A. Handel in und außer Landes.

2u den frühesten Zeiten des deutschen Handels ist die erste Wirtschafts-
stufe, die Hauswirtschaft, noch nicht überschritten; es besteht also noch einfacher
Tausch- und Wanderhandel zwischen den einzelnen Hausständen ohne den
Zweck des Gewinnes. Aber schon zu dieser Zeit (etwa 300 bis 400 Jahre vor
Christi Geburt) kommen fremde Händler nach Deutschland; so erscheint zur
Zeit Alexanders des Großen (gest. 323 v. Chr.) Pytheas aus Massilia, dem
heutigen Marseille, um Bernstein an den deutschen Küsten zu suchen. Viel¬
leicht haben noch vor ihm phönizische, etruskische und griechische Kaufleute
nach demselben wertvollen Stoffe gestrebt. Später, etwa seit 200 v. Chr.,
entwickelt sich ein Handel mit Bronze und Eisenwaffen.

Ein neuer Abschnitt beginnt mit dem Auftreten der Römer an der
Donau- und Rheinlinie. In dem Lande östlich davon, dem sogenannten
Zehntlande, finden wir einen Handel nach römischem Muster auf gut gebau¬
ten Straßen selbst in sumpfigen Gegenden. Die Römer lieferten Waffen,
Gewänder und Schmuck, die Germanen Pelze, Felle, Häute, Daunen, Ge-


